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7

Der Kas sie rer be ob ach te te sie, seit sie he rein ge kom men war. 
Er hat te ihr Ge sicht ge se hen. Das ge trock ne te Blut un ter ih rer Nase, 
das sie nicht ganz hat te ab wi schen kön nen. Ihre auf ge platz te, dick 
ge schwol le ne Lip pe. Wahr schein lich so gar ihre zit tern den Hän de.

Im Ki osk roch es nach Kaff ee und Zeit schrif ten und schwach 
nach dem Die sel, mit dem der An ge stell te drau ßen die Au tos be-
tank te. Aus dem Koff er ra dio im Re gal hin ter dem Tre sen drang 
ble chern klin gen der, schläf ri ger Coun try. Am Durch gang ins Hin-
ter zim mer hing ein Wand te le fon. Um halb vier in der Nacht war 
Har riet die ein zi ge Kun din, doch sie fühl te sich, als durch bohr ten 
ih ren Rü cken noch Dut zen de mehr Au gen paa re als nur das des 
Kas sie rers, ei nem wei ßen Mitt vier zi ger in ka rier tem Hemd und mit 
Base ball-Schirm müt ze, der wahr schein lich gleich zei tig der In ha ber 
war. Har riet stand am Kühl schrank und hat te ihm den Rü cken zu-
ge wandt. In der lin ken Hand ba lan cier te sie drei ein ge pack te Sand-
wich es, un ter den Ell bo gen hat te sie eine Fla sche ge klemmt, de ren 
Käl te durch ih ren Man tel strahl te. Die ge schwol le ne un te re Hälf te 
ih res Ge sichts poch te. Auf ih rem lin ken Ohr war seit drei Stun den 
ein lei ses, aber hart nä cki ges Pfei fen. Aus den Au gen win keln sah sie 
den In ha ber durch das Fens ter Bli cke mit je man dem wech seln, dann 
zum Te le fon bli cken.

Har riet nahm ins tink tiv von ganz un ten eine Fla sche Milch und 
schloss den Kühl schrank mit der Schul ter. Als sie sich um dreh te, sah 
der In ha ber sie plötz lich nicht mehr an, son dern blät ter te in et was 
hin ter dem Tre sen. Har riet hielt die Fla schen so fest, dass ihre Hän-
de still wa ren, ging zu ihm hi nü ber und stell te sie auf den Tre sen.

»Abend«, sag te sie. Ihre Stim me war rau, aber fest.
Der Mann sah von sei ner Zei tung auf und räus per te sich. Er ver-

mied, ihr di rekt in die Au gen zu se hen. Auf sei nem Ge sicht sah 
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Har riet wie schon bei dem Tank wart, dem sie drau ßen zehn Dol-
lar ge zahlt hat te, eine Mi schung aus Miss trau en und Mit leid. Das 
Miss trau en über wog.

»Abend auch«, sag te er. Er trug eine Kap pe der Cin cin na ti Reds, 
die im letz ten Jahr, 1971, eine ka tast ro pha le Sai son ge spielt hat ten. 
Sie leg te die drei ein ge pack ten Sand wich es und eine Pa ckung Tyle-
nol ne ben die Fla schen und zog ei nen zer knit ter ten Schein aus ih rer 
Ho sen ta sche. Im Ra dio lös te ein me lan cho li scher Ti tel von John ny 
Cash den letz ten Song ab. Der In ha ber nahm den Schein und hielt 
ihn bloß in der Hand. Har riet sah, dass er hef tig mit sich rang. Als 
er end lich den Mund öff ne te, kam sie ihm zu vor.

»Das war das letz te Mal«, sag te sie. »Ich lass mich von ihm nicht 
mehr so be han deln, wis sen Sie?«

»Ach ja?«, sag te der In ha ber, ver dutzt von ih rer Ini ti a ti ve.
»Ja«, sag te Har riet und zwang sich zu ei nem Lä cheln, bei dem 

ihre Un ter lip pe wie der zu blu ten be gann. »Dies mal geh ich ganz 
be stimmt nicht zu ihm zu rück. Mir reicht’s.«

Der In ha ber hielt noch im mer ih ren Schein. »Es geht mich ja 
nichts an«, sag te er, »aber ich hoff e doch, dass Sie bei der Po li zei 
wa ren. Ich will nicht un höfl ich sein, aber Sie sind ganz schön zu-
ge rich tet. Und Sie blu ten so gar.«

»Wenn ich mir gleich eine kal te Coke an den Mund hal ten kann, 
geht’s mir viel bes ser.«

Er warf ei nen kur zen Blick aus dem Fens ter. Har riet ball te die 
Hand, die sie nicht auf den Tre sen ge legt hat te, zu ei ner zit tern den 
Faust. In ih ren Oh ren dröhn te es.

»Es ist nett, dass Sie sich Sor gen ma chen«, sag te sie, »aber das 
 müs sen Sie nicht.«

Plötz lich sah er sie wie der an, zum ers ten Mal di rekt. »Er hat Sie 
doch nicht ge zwun gen? Zu tan ken und dann hier rein zu kom men 
und was zu kau fen?«

»Nein«, sag te Har riet zu rasch und zu schrill, »nein, um Got tes 
wil len!«
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»Wis sen Sie, ich kann die Cops ru fen, ganz un auff äl lig. Wenn Sie 
Hil fe brau chen. Ich tu so, als wür de ich mei ne Frau an ru fen oder 
ir gend wen, und Sie blei ben hier, bis die Cops kom men.«

»Das ist wirk lich nett, aber ich bin mit mei nem Schwa ger hier. 
Er hat mich ab ge holt. Mein Ex hat ihn ganz schön zu ge rich tet. 
Des halb fah re ich und er hat sich auf dem Rück sitz hin ge legt. Wir 
wol len heu te noch zu mei ner Schwes ter nach Co lum bus. Das habe 
ich ihr ver spro chen.« Und ei ner Ein ge bung fol gend füg te sie hin-
zu: »Sie ist gro ßer Fan der Reds, wis sen Sie. Mei ne Schwes ter. Viel-
leicht werd ich’s ja auch, wenn ich zu ihr und ih rem Mann zie he.«

Wie durch ein Wun der wirk te das. Er hör te auf nach zu boh ren, 
auch wenn er nicht völ lig über zeugt da von schien, die Cops aus 
dem Spiel zu las sen. »Wenn Sie bis Co lum bus durch hal ten müs sen, 
brau chen Sie und Ihr Schwa ger ei nen Kaff ee. Der geht aufs Haus.«

»Nein, vie len Dank, aber ich glau be, eine kal te Coke wäre jetzt 
viel bes ser.«

»Dann geht die Coke aufs Haus«, sag te er und be gann, die ein-
zel nen Pos ten in die Kas se ein zu ge ben. Ihre Ein käu fe steck te er in 
eine Pa pier tü te. »Pas sen Sie auf sich auf.«

»Ma che ich.«
»Und ge hen Sie bloß nicht zu ihm zu rück. Das darf man mit 

 kei ner Frau ma chen.«
Har riet zwang sich noch ein mal zu ei nem Lä cheln, dies mal nicht 

ganz so breit, weil ihr Mund er taubte und sie plötz lich  Trä nen in 
den Au gen hat te. »Der sieht mich nie wie der.«

Sie ver ließ den La den. Es reg ne te noch, doch es war nichts im 
Ver gleich zu dem Sturm in Phi la del phia, der in ner halb von zwei 
ver reg ne ten Ta gen den De la wa re River über die Ufer hat te tre ten 
las sen und die hal be Stadt un ter Was ser ge setzt hat te. Sie ging rasch 
in Rich tung Wa gen, die Pa pier tü te um klam mernd, den Kopf ge-
gen den Nie sel re gen ge senkt, der sich auf ih rem Ge sicht und ih ren 
Hän den wie fei ne Na deln an fühl te. Der Tank wart stand ne ben der 
Zapf säu le und rück te sei ne Kap pe zu recht, als sie auf ihn zu kam.
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»Ma’am«, sag te er. Sie nick te ihm zu und hoff te, dass er sie nicht 
eben falls bei sei te nahm und ihr an bot, die Cops zu ru fen. Er war 
jung, sicht bar ein gu ter Sport ler. Er war schwarz, und viel leicht sah 
er sie des halb mit viel we ni ger Miss trau en an als sein Chef. »Al les 
in Ord nung?«

»Mir geht’s gut. Sa gen Sie Ih rem Chef von mir noch  mal Dan ke. 
Wenn er Ihr Chef ist«, füg te sie hin zu.

Er nick te mit sicht ba rer Skep sis. »Werd ich. Gute Fahrt, Ma’am«, 
sag te er und ließ sie vor bei.

Als Har riet ein stieg, roch sie zu erst das Blut. Schill war noch bei 
Be wusst sein. Er at me te schwer aus vor Er leich te rung, dass sie zu-
rück war. Sie stell te die Ein käu fe ne ben sich und sah sich kurz nach 
ihm um.

»Fahr«, sag te er er stickt.
Har riet schnall te sich an, ließ den Wa gen an und bog vom lee ren 

Park platz zu rück auf die vom Re gen glän zen de, die Leucht an zei ge 
der Tank stel le spie geln de Stra ße. Im Rück spie gel sah sie den Tank-
wart zum Ki osk hi nü ber ge hen und ein tre ten.

»Er ruft die Cops«, sag te Schill, trä ge vor Schmer zen. Er war asch-
fahl und saß vorn ü ber ge beugt, die rech te Schul ter ge gen die Tür 
ge stützt, um sich nicht auf die lin ke leh nen zu müs sen. »Ver damm-
tes Wun der, dass er mich nicht zur Rede ge stellt hat. Sah so aus, als 
woll te er das tun, wenn du nicht ge kom men wärst.«

Har riet be zwei fel te, dass der Tank wart tat säch lich ei nen Ver such 
ge macht hät te, Schill mit den Ge sichts ver let zun gen sei ner Be glei te-
rin zu kon fron tie ren. Breit schult rig, mus ku lös und grö ßer als die al-
ler meis ten Män ner, hät te Schill auch un ver letzt Res pekt  ein flö ßend 
ge wirkt. Doch wenn er nä her in den Wa gen ge se hen hät te, wür de 
wahr schein lich be reits jetzt die ört li che Po li zei nach ih nen fahn den.

»Ich habe den Chef über zeugt. Ich habe ihm ge sagt, du wärst 
mein Schwa ger und hät test mich vor mei nem Ex ge ret tet.« Sie re-
de te ge gen ih re Zwei fel an. »Schill, wir muss ten tan ken, und sie 
wä ren viel miss trau i scher ge we sen, wenn ich nicht aus ge stie gen 
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wäre.« Die Tank stel le war weit hin ter ih nen zu ei nem vom Re gen 
ver wa sche nen Licht fleck ver schwom men. Har riet muss te sich be-
herr schen, nicht das Gas pe dal durch zu drü cken. Ihr Puls war im mer 
noch zu hoch. Ihre Mus keln brann ten vom Zit tern. Die Angst saß 
ihr heiß und spitz in der Brust. Gleich zei tig kam ihr al les un wirk-
lich vor, wie durch eine Glas schei be be ob ach tet. Viel leicht, dach-
te sie, schlief sie oder sah mit Ju lie ei nen schlech ten Kri mi nal film 
im Kino. Dann fie len ihr die Ein käu fe wie der ein. Sie war in zwi-
schen ru hig ge nug, um eine Hand vom Lenk rad zu neh men. »Ver-
such, ob sie nicht was es sen will«, sag te sie. »Und ich habe dir Tyle-
nol mit ge bracht.«

Schill nahm ihr die Tüte mit der ge sun den Hand ab, stell te sie ne-
ben sich und lehn te sich steif vor Schmer zen nach vorn, um in den 
Fuß raum grei fen zu kön nen.

»Hey«, sag te er lei se. »Du kannst wie der hoch kom men.«
Har riet warf ei nen kur zen Blick über die Schul ter und sah  So fi as 

zer zaus ten Kopf un ter der De cke auf tau chen, mit der Schill sie im 
Fuß raum ver bor gen hat te. Er zog sie vor sich tig hoch auf die Rück-
bank. Ihr Haar, im mer noch feucht vom Re gen, stand ihr wild vom 
Kopf ab. Ihre Au gen wa ren ver quol len vom vie len hef ti gen Wei-
nen in die ser Nacht, doch jetzt war sie ru hig. Har riet sah zu rück 
auf die Stra ße.

»Bist du hung rig?«, hör te sie Schill zu  Sofia sa gen.
 Sofia streck te sich, um in die Tüte zu spä hen. Schill nahm ihre 

Hand und schlug ihr Ju lies viel zu gro ßen wei ßen Strick pul lo ver an 
den Är meln hoch. So fi as ver bun de ne Hän de ka men zum Vor schein. 
Schill hol te ein Sand wich aus der Tüte und wi ckel te es für sie aus. 
Er konn te nur eine Hand für al les be nut zen. Wie Har riet zit ter te er.

»Thun fisch?«, sag te er. »Ernst haft, Har riet? Für ein vier jäh ri ges 
Kind?«

Doch  Sofia ver schlang es in gro ßen Bis sen. Schill strich ihr ein 
paar Haar sträh nen aus dem Ge sicht, da mit sie ihr nicht in den Mund 
ge rie ten. Dann nahm er vier Tylenol auf ein mal und trank die Hälf-
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te der Cola hin ter her, die der Cin cin na ti-Reds-Mann Har riet ge-
schenkt hat te.

»Fuck«, sag te er hei ser. »Dan ke. Willst du auch wel che?«
»Nein. Ich wer de sonst müde. Aber gib mir die Fla sche, so lan ge 

sie noch kalt ist.«
 Sofia stopf te sich den Rest des Sand wich es in den Mund. Schill 

schraub te ihr die Fla sche Milch auf und hin der te sie da ran, sie sich 
vor lau ter Ei fer über den Schoß zu kip pen.

»Lang sam«, sag te er. Er ließ sie ein Drit tel der Fla sche trin ken. 
Da nach leck te  Sofia sich die Fin ger ab und wisch te sich mit den 
ban da gier ten Hän den über den Mund, be hut sam, weil sie weh ta-
ten. Ihre un ter dem Ver band her vor ra gen den Fin ger knö chel wa ren 
ge rö tet da von, dass sie auf ih nen ge kaut hat te.

Sie schlief nicht so fort wie der ein. Har riet sah ihre Au gen im 
Dun keln schim mern, ihr herz för mi ges klei nes Ge sicht in Schills 
Arm ge drückt.

»Wir müs sen das Auto bald wech seln«, sag te Schill.
»Ich weiß.« Die Fla sche tat Har riets Lip pe gut, dämpf te den 

Schmerz. Sie sah Schill im Rück spie gel an. Er sah zu rück. Sei ne 
Au gen wa ren ein ge sun ken. Sein Ge sicht war hohl. Der An blick ver-
setz te ihr er neut ei nen hef ti gen, hei ßen Stich Angst. »Ha ben wir sie 
ab ge schüt telt?«, frag te sie.

»Wenn nicht, hät ten sie uns längst.«
Da war die Pis to le, die sie er kämpft hat te, un ter dem Fah rer-

sitz. Sie woll te sie nicht. Sie woll te nie wie der in ih rem Le ben eine 
 Waff e an rüh ren.

»Wenn sie uns dies mal fin den, wer den sie uns um brin gen«, sag-
te Har riet be müht sach lich. Sie spür te beim Schlu cken, wo ihr der 
Hals zu ge drückt wor den war. Das Dröh nen in ih rem Kopf. Die 
Pis to le, die ihr aus der Hand ge zo gen wur de. Ihr letz ter Ge dan ke: 
Das war’s. Ich hab’s ver sucht. »Die wer den nicht ver han deln. Isaac –«

»Du machst  Sofia Angst!«, sag te Schill laut und scharf. Har riet 
ver stumm te.  Sofia zuck te zu sam men, als er die Stim me er hob, be-
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ru hig te sich je doch gleich wie der. Sie sah nicht ver ängs tigt aus. Sie 
hat te sich ent spannt und sah aus dem Fens ter, be ob ach te te die ge le-
gent lich vor bei zie hen den Lich ter an de rer Au tos, ein sa mer Schil der.

Har riet fing das Ge spräch nicht wie der an. Schills Tab let ten be-
gan nen zu wir ken. Sei ne fla chen, ge quäl ten Atem zü ge wur den tie-
fer, und schließ lich schlief er ein. Kurz da rauf pas sier ten sie die 
Gren ze. Aus der Dun kel heit tauch ten gro ßen Schil der auf, die sie 
in Ohio be grüß ten: Mit Gott sind alle Din ge mög lich.

Har riet stell te das Ra dio an. Sie hielt es nicht al lein mit dem Pfei-
fen in ih rem Kopf aus, mit den kur zen, hef ti gen An fäl len, die ih ren 
Puls hoch jag ten und sie wie der in kal ten Schweiß aus bre chen lie-
ßen.  Sofia, die sich, bar fuß, win zig, auf sie warf, um ihr zu hel fen. 
Die splitt ri gen Ein schuss lö cher in den Die len. Der drit te Schuss, 
laut und schnei dend im Trep pen haus. Schill, zwi schen des sen Stie-
feln sich auf dem Bo den des Auf zugs eine klei ne Pfüt ze Blut sam-
mel te, ver blüfft die wei nen de  Sofia um klam mernd. Die über flu te te 
Stadt, das Blin ken von Um lei tun gen, wäh rend Har riet ver such te, 
ei nen Weg auf den High way zu fin den, und Schock, Schmerz und 
Ad re na lin in ih rem Kör per wü te ten. Wäh rend sie be te te, fleh te, dass 
Schill nicht auf der Rück bank ver blu te te.

Sie fuhr an Co lum bus vor bei. Da nach sag te ihr kein Orts na me 
mehr et was. Sie dach te an Ju lie, die in die ser Nacht der Zu fall da-
vor be wahrt hat te, in all das mit hi nein ge zo gen zu wer den. In New 
York hat te sie und ihre Brü der, die zum Eis fi schen am On ta ri o-
see ge we sen wa ren, ein Schnee sturm über rascht, so dass sie län ger 
blei ben muss ten. Viel leicht hat te schlech tes Wet ter ihr das Le ben 
ge ret tet.

Ir gend wann auf der lan gen, ein sa men Stre cke, ihr bes ter Freund 
und das frem de Kind tief schla fend auf der Rück bank, er kann te 
Har riet, dass sie nie wie der zu rück keh ren konn te.

Die Däm me rung setz te ein, als sie zu ei nem bil li gen, ano ny men 
Mo tel am Rand ei nes In dust rie ge biets ab bog, aus des sen vie len 
dün nen Schlo ten bläu li cher Rauch in den Him mel stieg. Die Frau 
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an der Re zep ti on frag te Har riet nicht, wer sie ge schla gen hat te. Sie 
gab ihr kom men tar los den Schlüs sel.

Das Zim mer hat te ein win zi ges Bad, ein durch ge le ge nes Dop-
pel bett und ein Port rait von Ken ne dy an der Wand. Har riet trug 
die schla fen de  Sofia zum Bett, ging zu rück zum Wa gen und weck te 
Schill. Der pro vi so ri sche Ver band aus Komp res sen und Mull bin den, 
den sie ihm auf ei nem win di gen Rast platz in Penn sy lva nia an ge legt 
hat te, war zwar blu tig, aber nicht stark. Für ei ni ge Stun den wür-
de es noch ge hen. Schills Arm war grau vor Blut man gel, sei ne Tä-
to wie run gen wirk ten schmut zig. Die Wun de fühl te sich warm an. 
Auch Schills Stirn war heiß. Sie muss te ihm An ti bi o ti ka be sor gen.

Schill schlief wie der ein, so bald sie ihm half, sich zu  Sofia aufs 
Bett zu le gen. Har riet schloss sie bei de ein. Sie fuhr den Wa gen eine 
Mei le die Stra ße hi nab und ließ ihn off en und mit dem Schlüs sel in 
der Zün dung in ei ner Sei ten stra ße ste hen. Sie ging zu Fuß zu rück, 
den Ver bands kas ten in der Hand, die Pis to le in der Man tel ta sche. 
Wäh rend sie über den dunk len Park platz vor dem Mo tel zu ih rem 
Zim mer ging, ließ das Pfei fen auf ih rem Ohr nach. Ihre Schul tern 
brann ten, ihr Rü cken war steif. Sie muss te schla fen, we nigs tens für 
zwei Stun den. Dann muss te sie ir gend wie ei nen neu en Wa gen be-
sor gen. Sie wür de  Sofia und Schill eine hal be, viel leicht eine Stun-
de län ger schla fen las sen. Sie wür de Ju lie an ru fen, und dann muss-
ten sie wei ter.

 Sofia hat te sich auf die Sei te ge dreht und die Knie an ge zo gen, 
schlief aber noch tief, als Har riet zu rück kam. Sie hat te die Hän-
de im Schlaf ge ballt. Un ter ih rem lin ken Är mel war das la mi nier te 
Papier arm band her vor ge rutscht.

Har riet schloss ab und zog die Vor hän ge zu. Sie ging ins Bad 
und wusch sich die Hän de und das Ge sicht mit Sei fe, bis ihre Haut 
brann te, lösch te das Licht und setz te sich zu Schill und  Sofia aufs 
Bett. Schill lag auf der un ver letz ten Sei te,  Sofia zu ge wandt, und at-
me te vor Schmerz ge presst, aber er schlief. Drau ßen war es ganz 
still und noch nicht hell.
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Har riet lehn te sich zu  Sofia, die auf dem gro ßen Bett ver lo ren 
wirk te, und zog ihr die De cke über die Schul tern.  Sofia roch nach 
Ju lie und nach Schills Ja cke, in die er sie ein ge wi ckelt zu ihr ge tra-
gen hat te, nach dem Thun fisch sand wich und da run ter wie ein ganz 
nor ma les Kind.

Har riet saß auf der frei en Sei te des Betts und kämpf te ge gen die 
blei er ne Mü dig keit. Dann be merk te sie, dass  Sofia sich bloß schla-
fend stell te. Sie wuss te nicht, wann sie auf ge wacht war, doch als sie 
ihr vor sich tig die Hand hin schob, tat  Sofia, als be we ge sie sich im 
Schlaf, und griff Har riets Hand mit war men, von den Mull bin den 
rau en Fin gern.
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TEIL 1: 
HIT ZE
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1.
 Sofia stand bar fuß, ih ren ab ge wetz ten Ar mee ruck sack an  ei nem 
Rie men über die Schul ter ge hängt, auf ihr Fahr rad ge stützt auf der 
Ma ple Street. Sie sah ab wech selnd un ru hig die Stra ße hi nab und 
zu rück auf die An zei ge der Stopp uhr, die an ei ner Schnur um ih-
ren Hals bau mel te. Der As phalt un ter ih ren nack ten Fü ßen war be-
reits warm vom Son nen licht. Un ter ih rem aus ge lei er ten T-Shirt, das 
Prin zes sin Leia mit Blas ter und Luke Sky wal ker mit er ho be nem 
Licht schwert vor der rie si gen schwe ben den Mas ke Darth Vad ers 
zeig te, be gann sie zu schwit zen.

Die gan ze Stra ße war durch flu tet von gol de nem Licht. Die Dä-
cher der stil len Häu ser glänz ten. Der in den Vor gär ten ver trock nen-
de Ra sen und die ihn um säu men den He cken wa ren noch feucht 
vom Nie der schlag, doch die Schat ten, die die Bäu me in den Stra ßen 
war fen, schrumpf ten rasch. Von der stau bi gen Ein ö de vor der Stadt 
her, über die sich ein wol ken lo ser, durch drin gend blau er Him mel 
spann te, roch es schon nach der he ran na hen den Hit ze.

Als  Sofia er neut auf sah, sah sie  Oscar, die Sport ta sche um die 
Schul tern ge hängt, auf sei nem Fahr rad in die Ma ple Street ein bie-
gen. Der Fahrt wind bausch te sein T-Shirt auf. »Fahr zu!«, rief er, als 
er sie sah.

»Wo zum Teu fel bist du ge we sen?«, schrie sie ihm ent ge gen.
»Red nicht, fahr!«
 Sofia sprang auf ihr Fahr rad. Er fuhr so schnell, dass er sie schon 

er reicht hat te. Sie stell te sich bar fuß in die har ten Pe da len und 
über hol te  Oscar mit bren nen den Wa den. Die Stra ße war leicht ab-
schüs sig, so dass man, so bald man ein mal rich tig Fahrt auf ge nom-
men  hat te, rasch um den Block kam.
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»Was hast du so ewig ge macht? Ich wäre dich fast ho len ge kom-
men!«

 Oscar, groß und dünn, mit kräf ti gen Hän den, som mer spros si-
gem Ge sicht und ge senk tem Kopf, war blass und nass  ge schwitzt. 
Das wil de dun kel brau ne Haar, das ge ra de lang ge nug war, um nicht 
mehr als von sei nem Va ter an ge ord ne ter Mi li tär schnitt durch zu ge-
hen, stand ihm vom Kopf ab. »Sport ta sche ver ges sen«, keuch te er. 
»Wie viel Zeit ha ben wir?«

»Zwei Mi nu ten!«
»Das schaff en wir nie im Le ben!«
»Don’t stop beli evin’!«
Sie ka men an die Haupt stra ße, die sich zwi schen zwei High ways 

ein sam durch die un e be ne Land schaft schlän gel te, aus der Luft ein 
schim mern des, von we ni gen Ort schaf ten ge säum tes Band. Sie pas-
sier ten ei nes der Orts schil der. Über die Jah re seit ih rer Er rich tung 
hat ten Son ne und Wind die gro ßen höl zer nen Ta feln aus ge bleicht, 
die an der Stra ße sel te ne Rei sen de be grüß ten und ver ab schie de ten. 
Der Auf druck, an dem  Sofia und Os car vor bei fuh ren, war noch im-
mer gut zu le sen: Auf ein bal di ges Wie der se hen hofft High ville! Je mand 
hat te mit schwar zem Mar ker an die un te re Kan te Wer den Sie high 
in High ville! ge schrie ben.

Die Schu le, ein gro ber grau er Ge bäu de komp lex, den sich Middle 
und High school lan ge ge nug teil ten, dass sich die jün ge ren Schü ler 
mit den Schi ka nen der äl te ren ab ge fun den hat ten, lag am Ende des 
Blocks kurz vor der Stadt gren ze. Es hat te be reits ge läu tet, das Ge-
län de war leer  ge fegt. Die Fah ne vorm Ein gang hing schlaff vom 
Mast.  Sofia brems te an den Fahr rad stän dern hart, sprang au ßer Atem 
ab, stell te ihr Fahr rad ab, zog ihre Turn schu he an und rann te zu sam-
men mit  Oscar nach drin nen.

Das Sport feld hin ter dem Haupt ge bäu de grenz te di rekt an die 
Turn hal le, wo die Um klei den und Du schen wa ren. Die Mäd chen-
um klei de war men schen leer. Es stank nach al tem Schweiß, Deo und 
ers tem Par füm, vom Ta schen geld ge kauft, von Freun din nen ge lie-
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hen oder gro ßen Schwes tern ge stoh len. An den Ha ken über den 
Bän ken hin gen Hand tü cher, T-Shirts, zu sam men ge knüll te Klei der 
und är mel lo se Blu sen.  Sofia stol per te über Ta schen und ver streut 
lie gen de San da len, zog ihr Star Wars-T-Shirt aus und das graue mit 
dem High ville Sports-Logo auf dem Rü cken an, stopf te ih ren Ruck-
sack in ei nen frei en Spind, ver such te ihr wi der spens ti ges, von der 
Fahrt hoff nungs los zer zaus tes Haar in ei nen Kno ten zu be kom men, 
kehr te noch ein mal um, um ihre Was ser fla sche zu ho len, und  rann te 
nach drau ßen aufs Feld.

Auf dem Sport platz stand die Luft dick wie Leim. Bei de 9. Klas-
sen wa ren da, aber noch stan den alle am tro cke nen Feld rand und 
war te ten da rauf, dass das Foot ball team der High school den Platz 
räum te, und Mr. Hoke war nicht zu se hen.  Sofia stütz te jap send vor 
Er schöp fung und Er leich te rung die Hän de auf die Knie.

»Ein Dol lar für  Nicky«, sag te je mand be dau ernd. »Ich dach te, ihr 
macht blau.«

Beim An blick des Jun gen, der sich so e ben von ei ner Grup pe la-
chen der Schü ler ge löst hat te und he rü ber ge kom men war, ver gaß 
 Sofia für ei nen Mo ment ihr hef ti ges Sei ten ste chen. Als Ein zi ger auf 
dem Feld trug er kei ne Sport klei dung. Er war bar fuß und kom plett 
in Schwarz er schie nen. Zu der lan gen schwar zen Hose mit kunst-
voll ab ge wetz ten und zer ris se nen Kni en, die  Sofia an ihm schon 
kann te, trug er ein neu es T-Shirt mit der ver zerr ten gel ben Auf-
schrift Chris ti an Death.

»Bist du le bens mü de?«, frag te  Sofia  Jeremy.
 Jeremy, ei ner von So fi as äl tes ten Freun den, war kräf tig ge baut, 

hat te dich tes blon des Haar, das ihm zu weit in die Stirn reich-
te, und auf dem Ge sicht ein pau sen lo ses Grin sen. Er ging in die 
Nach bar klas se. Die gleich mü ti ge Wür de, mit der er sei ne Zahn-
span ge trug, er streck te sich auch auf das Er tra gen des Spotts an de-
rer. Vor ei nem hal ben Jahr hat te er mit ei nem Ehr geiz, den er für 
nichts sonst an den Tag leg te, mit der end gül ti gen Zer mür bung sei-
ner El tern be gon nen, in dem er an ge fan gen hat te, der Kir che fort-
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zu blei ben, wann im mer sich die Ge le gen heit er gab, The Cure, Joy 
Di vi si on und  Si oux sie and the Ban shees zu hö ren und sei ne Kla-
mot ten selbst zu kau fen. Wa rum sei ne El tern ihn noch nicht dau-
er haft ins Bi bel camp ge steckt hat ten, war  Sofia ein Rät sel. Sie war 
viel von  Jeremy ge wöhnt, doch Sport klei dung zu ver wei gern und 
in Schwarz bei Hoke zu er schei nen, war un ge schla gen dreist und 
un leug bar be ein dru ckend.

»Wenn Hoke ihn nicht vor her um bringt, kriegt er auf je den Fall 
’nen Hitz schlag«, sag te der Jun ge, der  Jeremy ge folgt war.  Nicky 
Glover war wie  Jeremy ei ner der bes ten Freun de von  Sofia und 
 Oscar. Klein, drah tig und zäh, der bes te Base bal ler ih rer Stu fe, mit 
brau nen Haa ren und Au gen, run dem Ge sicht, ab ste hen den Oh ren 
und spit zem Kinn, hat te er et was von ei ner Maus.

»Was ist das über haupt?«, frag te  Sofia und deu te te auf Jere mys 
 T-Shirt. »Eine Band oder ein Mot to?«

»Du schul dest mir ei nen Dol lar«, sag te  Nicky zu  Jeremy und füg te 
hin zu: »Und  Oscar hat’s auch ge schafft, also sind es zwei.«

 Oscar, der ge ra de von den Um klei den kam, sah aus, als wür de eine 
Stun de Sport ihn end gül tig er le di gen. Er hat te nur ei nen knap pen, 
un gläu bi gen Blick für  Jeremy üb rig. »Ist De bra wert, ei nen Hit ze-
tod zu ster ben?«, frag te er.

Jere mys Em pö rung war ge spielt, sein ra scher Blick über die Schul-
ter zu be sag ter De bra, die la chend bei ih ren Freun din nen stand und 
de ren kup fer nes Haar in der Son ne leuch te te, nicht. »Dach te nicht, 
dass du das ver stehst, Cole man, aber du wür dest mir trotz dem ’nen 
Ge fal len tun, wenn du hier nicht so rum schreist.«

Jere mys bi bel fes te El tern wa ren nicht die Ein zi gen, die sich durch 
Bands mit dra ma ti schen Na men, zer ris se ne Klei dung und Got tes-
läs te rung be ein dru cken lie ßen. Jere mys In te res se an De bra Gross, 
die in sei ne Klas se ging und seit ei nem Jahr als jüngs tes Mäd chen 
im of  zi el len Cheer lea der-Team der Schu le war, reich te be deu tend 
wei ter zu rück als sein neu er Mu sik ge schmack und hat te sei nen Teil 
zu Letz te rem bei ge tra gen.
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 Jeremy war bei Wei tem nicht der Ein zi ge, der auf De bra mit dem 
un glück li chen Nach na men stand. Alle Jungs ih rer Stu fe wa ren in sie 
ver knallt. In De bra ver liebt zu sein hat te mit kin di schen Schwär-
me rei en in der Grund schu le be gon nen und sich bis zur High school 
zu ei ner erns ten An ge le gen heit ent wi ckelt, die gute Freun de plötz-
lich nicht zu sam men schweiß te, son dern hef tig ent zwei te. De bra, die 
die ses neue Ge sicht alt be kann ter männ li cher Auf merk sam keit mit 
em pö rend ge rin gem In te res se zur Kennt nis nahm, war bis lang mit 
kei nem Jun gen lan ge ge gan gen und konn te sich das leis ten: Sie war 
be liebt, schlank und um wer fend schön, stand auf der Cheer lea der-
Py ra mi de in ih rem knap pen Out fit ganz oben und war oben drein 
so gut in der Schu le, dass sie auf Aus wärts spie le der High school-
Mann schaf ten mit ge hen durf te. Sie war, wie  Sofia  Jeremy nie ver-
ges sen ließ, ein deu tig au ßer halb sei ner Liga.

»Gott ar bei tet auf mys te ri ö se Wei se«, ver kün de te  Jeremy ihr dann 
je des Mal mit sei ner bes ten Pre di ger stim me.

Bis lang hat ten Jere mys sub ti le und bei läu fi ge Be mü hun gen um 
De bra zu we nig au ßer Spott von So fi as, Au gen rol len von Nick-
ys und ru hi gem Mit ge fühl von Os cars Sei te ge führt. De bra nahm 
zwar Jere mys Exis tenz zur Kennt nis und lach te wie die meis ten an-
de ren auch über die bes se ren sei ner Wit ze, aber vor al lem Ers te res 
zu ver mei den war un mög lich. Jere mys Su per kraft war, im mer und 
über all ge hört und ge se hen zu wer den, ob man woll te oder nicht.

»Willst du ihr Herz ge win nen, in dem du dich von Hoke kalt ma-
chen lässt?«, frag te  Oscar, rieb sich die schmer zen den Rip pen und 
grins te gri mas sie rend. »Ist sie das wert?«

»Viel leicht steht sie auf Tat toos«, sag te  Sofia. »Das soll test du als 
Nächs tes ver su chen, wenn das hier schief geht.«

In die sem Mo ment tauch te Mr. Hoke auf, so dass  Jeremy da rauf 
nicht mehr er wi dern konn te als ei nen wür de vol len Mit tel fin ger. 
Ihre Mit schü ler, von de nen sich vie le er regt da rü ber un ter hiel ten, 
was sie in den Fe ri en, die nächs te Wo che be gan nen, tun und ob und 
wo hin sie ver rei sen wür den, ver stumm ten.
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An geb lich hat te Mr. Hoke, ih rem Sport leh rer, ei nem gro ßen, 
bul li gen Mann, in Vi et nam eine Gra na te die Hüf te zer trüm mert. 
 Jeremy be haup te te steif und fest, er habe ein fach nur Rheu ma. 
Hoke, der sei ne Un ter richts me tho den aus der Army mit ge bracht 
hat te, gab Sport, trai nier te die Base ball mann schaf ten der Stadt und 
konn te lau ter brül len als alle an de ren Leh rer der Schu le.

»Leicht ath le tik!«, bell te Hoke sie an. »Vor her drei Run den auf-
wär men ums Feld!«

»Wozu müs sen wir uns auf wär men?«, sag te  Jeremy laut. Ne ben 
 Nicky,  Oscar und  Sofia in ih ren Sport sa chen wirk te er so fehl am 
Platz wie ir gend mög lich. »Es ist un ge fähr hun dert Fah ren heit!«

Ein paar lach ten ver hal ten, da run ter De bra Gross.  Jeremy sah es.
»Saund ers, Schluss mit dem Grin sen! Vier Run den und fünf zig 

Lie ge stütz für die sen Auf zug, und da nach gehst du dich um zie hen! 
Und jetzt Marsch!«

Un ter all ge mei nem ver hal te nem Ge stöh ne mach ten sie sich an 
ihre Run den.  Sofia hat te sich von ih rer hals bre che ri schen Fahrt er-
holt.  Oscar hin ge gen lief schlep pen der als sonst und press te mehr-
mals die Hand in die Rip pen, als habe er im mer noch Sei ten ste-
chen. Er war kein gu ter Sport ler, noch we ni ger im Ver gleich mit 
 Nicky und  Jeremy, der trotz sei ner Sta tur ei ner der bes ten Sport ler 
sei ner Klas se war.  Sofia war im mer schmal und klein für ihr Al ter 
ge we sen, hat te je doch vom Fahr rad fah ren und Klet tern im Brach-
land vor der Stadt kräf ti ge Wa den und drah ti ge Schul tern und eine 
her vor ra gen de Aus dau er.  Jeremy mein te,  Oscar habe viel leicht Asth-
ma. Die Schul kran ken schwes ter, zu der Hoke ihn ge schickt hat te, 
als er letz tes Jahr in der Hal le beim Bas ket ball plötz lich um ge kippt 
war, hat te ihm ver si chert, er wäre spät im Wachs tum und hiel te sich 
selbst zu rück, und mit ge nü gend Trai ning wür de sich das ge ben.

Hoke teil te sie in drei Grup pen, schick te eine zum Staff el lauf, 
eine zum Weit wurf und den Rest, da run ter  Sofia,  Oscar und  Nicky, 
der ei ner von Ho kes we ni gen Lieb lin gen war und ei nes der Maß-
bän der ab be kam, zur Sprung gru be.  Oscar ging leicht schwan kend 
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und schien ent schlos sen, sich sei ne Schmer zen nicht an mer ken zu 
las sen.

Ein paar Mi nu ten spä ter kam  Jeremy in Un ter hemd und Sport-
ho se aus der Um klei de zu rück. »Seid ihr im mer noch nicht dran?«, 
frag te er un gläu big. Er reck te den Hals nach De bra. Er schien sich 
nicht zu ge nie ren, vor ihr im Un ter hemd he rum zu lau fen. »Was ma-
chen die denn da vorn?«

Vorn bei der Gru be hat te sich ein klei nes Ge drän ge um zwei 
Mäd chen aus der Nach bar klas se ge bil det.  Sofia, die bis eben mit 
 Nicky über das Base ball camp ge spro chen hat te, für das er sich für 
die Fe ri en an ge mel det hat te, sah jetzt auch hin.  Ca thy Pear ce’ lau-
te, spöt ti sche Stim me drang klar zu ih nen he rü ber: »Hast du nicht 
dran ge dacht, Was ser mit zu neh men?«

In zwi schen hat ten alle be merkt, dass et was vor sich ging.   Ca thy, 
laut und nerv tö tend und wie  Jeremy im mer auf Auf merk sam keit 
aus, sprach zu Abi gail Haw ley, ei nem schlak si gen schwar zen Mäd-
chen, das für sei nen lä cher lich alt mo di schen Stil be kannt war. Ne-
ben  Jeremy war sie das an de re Ext rem: In ih rem blü ten wei ßen 
 T-Shirt, frisch ge bü gel ter, knie lan ger schwar zer Hose und mit ho-
hen wei ßen So cken in den Turn schu hen sah sie aus, als gin ge sie 
auf ein eng li sches In ter nat.  Sofia, die au ßer in Sport nichts mit Abi-
gail zu tun hat te, wuss te so gar über ihre gro ße Schwes ter, die letz-
tes Jahr eine Aus zeich nung für eine Bi o lo gie ar beit und da mit ei-
nen Ar ti kel in der Ta ges zei tung aus Kane be kom men hat te, mehr 
als über Abi gail selbst. Ab und an sah man sie in den Pau sen in ei ner 
Ecke sit zen und alte Ro ma ne le sen, die die an de ren Schü ler nicht 
für Geld an ge rührt hät ten. Als Ziel von Spott war Abi gail, still al-
les er dul dend,  Ca thy und ih ren Freun din nen nor ma ler wei se nicht 
auf re gend ge nug.

 Ca thy hielt eine Was ser fla sche in der Hand, goss den In halt in den 
sorg fäl tig mit dem Re chen ge glät te ten Sand und ließ die lee re Fla-
sche fal len. »Willst du was aus mei ner Fla sche?« Sie hielt sie Abi gail 
hin. »Nimm ru hig, ich hab ja ge nug.«
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Ein paar Um ste hen de lach ten jetzt.  Sofia be merk te, dass  Ca thy 
De bra Gross im Blick be hielt. Off en bar war  Jeremy nicht der Ein-
zi ge, der sie un be dingt be ein dru cken woll te.

 Ca thy stieß Abi gail die Fla sche in den Bauch. »Hey, Abby, bist du 
blöd? Bist du ge stört?«

Die Mäd chen ki cher ten.  Ca thy mach te ei nen Schritt zu rück, und 
ei nen Mo ment lang dach ten sie alle, sie hät te ge nug. Dann schraub te 
sie die Fla sche auf, hol te aus und schleu der te Abi gail ei nen Schwall 
Was ser ins Ge sicht. Ein paar der Um ste hen den spran gen er schro-
cken zu rück. Eine von Ca thys Freun din nen kreisch te. Das Mäd chen 
ne ben De bra fing hys te risch an zu la chen. Abi gail stand stock steif 
und mit trop fen den Haa ren da. Ein gro ßer Fleck brei te te sich auf 
ih rem T-Shirt aus und zeich ne te ih ren Sport-BH da run ter ab.

 Sofia reich te es. »Hey!«, rief sie schnei dend.
 Ca thy dreh te sich halb zu ihr um. »Ist was?«, frag te sie. Sie hat te 

kaum zu Ende ge spro chen, als Abi gail ihr mit ei ner Wucht ins Ge-
sicht schlug, die  Ca thy rück wärts tau meln und sich über rascht in 
den Sand set zen ließ.

Es war so schnell ge gan gen, dass alle noch er starrt wa ren.  Ca thy 
hielt sich mit ei ner sand be deck ten Hand die Nase. Sie starr te mit 
gro ßen Au gen zu Abi gail hoch. Un ter ih ren Fin gern lief ein ein-
zel nes ro tes Rinn sal her vor. Dann brach sie in Trä nen aus. Abi gail 
mach te ei nen Schritt rück wärts.

»Was ist hier los?«
Sie schra ken zu sam men. Is abel, Ca thys bes te Freun din, hat te sich 

ge bückt, um ihr auf zu hel fen. Sie mach te ei nen Satz von ihr zu-
rück, als sie ei nen wut ent brann ten Hoke auf sie zu hum peln sah. 
Die Schü ler mach ten ihm stumm Platz.  Ca thy hat te sich vorn über-
ge beugt und wim mer te. Trä nen ström ten ihr übers Ge sicht. Ihre 
Schul tern zuck ten hef tig.

»Wer war das?«, blaff te Hoke. Abi gail stand da, noch im mer trop-
fend, al lein im Halb kreis, weil alle von ihr zu rück ge wi chen wa ren. 
Sie rühr te sich nicht. Ihr Blick war starr auf  Ca thy ge rich tet.

Frank_Sturmfl_CC15.indd   26 14.07.2016   13:10:59



27

Is abel zeig te an kla gend auf Abi gail. »Sie hat  Ca thy ge schla gen!«
» Ca thy hat ihre Fla sche aus ge schüt tet und sie mit Was ser über gos-

sen«, sag te  Oscar laut, be vor  Sofia den Mund öff nen konn te. Er war 
im mer noch blass und sah wü tend aus. »Sie hat sich nur ge wehrt.«

»Zeig dein Ge sicht«, be fahl Hoke  Ca thy barsch. Sie hob schluch-
zend ihre be ben de Hand und zeig te ih ren blut be schmier ten Mund. 
»Hör auf zu heu len. Geh rein und lass dir von der Schwes ter was 
zum Küh len ge ben. Is abel, du gehst mit.«

Is abel nick te, warf Abi gail ei nen letz ten scho ckier ten Blick zu 
und ging, ei nen Arm schüt zend um die wim mern de  Ca thy ge legt, 
übers Sport feld hi nü ber zur Schu le. Hoke wand te sich an Abi gail, 
und alle hiel ten den Atem an.

»Nächs tes Mal lan dest du beim Schul lei ter. Un ter die Du sche und 
nach Hau se. Mor gen bist du wie der fit, oder das wird ein Nach-
spiel ha ben.«

»Ja, Sir«, sag te Abi gail dumpf.
»Ab marsch.«
Sie sa hen alle ver blüfft Abi gail nach, wie sie zu den Um klei den 

ging. Es gab Ge tu schel, bis Hoke sich um dreh te und sie an blaff-
te: »Und wa rum seid ihr nicht am Sprin gen?« Er deu te te auf  Oscar 
und  Jeremy, der we gen  Ca thy im mer noch fei xte. »Auch ihr zwei, 
Cole man, Saund ers!«

 Ca thy kam in die ser Stun de nicht mehr zu rück. Es war noch nicht 
ein mal zehn, als die Hit ze so un er träg lich wur de, dass Hoke sie vor 
dem Läu ten vom Feld schick te.

Die Du schen wa ren be reits alle be legt.  Sofia tausch te ihr nas ses 
Sport hemd ge gen ihr Star Wars-T-Shirt zu rück, zerr te ih ren Ruck-
sack aus dem Spind, schlän gel te sich durch die Um klei de nach drau-
ßen und ging, wie der bar fuß, den kur zen Weg zu rück zur Schu le. 
Die über hitz ten Flu re wa ren leer.  Sofia füll te an ei ner Was ser fon tä ne 
ihre Plas tik fla sche und ging dann auf die erst bes te Toi let te, dreh te 
ei nen der an ge schla ge nen Häh ne auf und wusch sich dort not dürf-
tig überm Wasch be cken. Sie trock ne te sich das Ge sicht mit ih rem 
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T-Shirt, fisch te die Stopp uhr da run ter her vor und wisch te sich noch 
ein mal über den Mund. Es muss te gleich läu ten.

 Sofia zog sich selbst, ver schwitzt und mit ro tem Kopf im be schla-
ge nen Spie gel eine Frat ze, hob ih ren Ruck sack auf und ging hi-
naus. Beim ers ten Schritt auf den Flur stieß sie hef tig mit je man-
dem zu sam men. Die Wucht des Auf pralls brach te sie bei de aus dem 
Gleich ge wicht.  Sofia, die ein gan zes Stück klei ner war, ließ ihre 
Fla sche fal len und knall te schmerz haft ge gen ei nen me tal lisch kra-
chen den Spind.

»Pass doch auf!«, fauch te sie. Dann er kann te sie, mit wem sie zu-
sam men ge sto ßen war.

Vor ihr stan den zwei Jun gen. Der eine war Os cars äl te rer Bru-
der Da vid. Er war acht zehn, groß und braun  ge brannt, und man 
sah ihm sei ne Kraft an. Er hat te nicht Os cars ge quäl te Ver le gen heit, 
nicht sein Lä cheln, nicht sein atem lo ses, zy ni sches La chen. Als  Oscar 
 Sofia er zählt hat te, wie Da vid ihm vor drei Jah ren den Arm ge bro-
chen hat te, hat te er ge sagt: Er war voll kom men ru hig. Er hat nicht mal 
ge blin zelt. Er hat es ein fach ge tan, als hät te er es tun müs sen.

Für Jazz Mas sey, der ei nen ra schen Schritt aus dem Weg ge macht 
hat te, als sie ge gen Da vid ge rannt war, und der mit sei nen dunk-
len Au gen und dem pech schwar zen Haar un an fecht bar gut aus sah, 
schwärm ten auch in So fi as Stu fe die Mäd chen. Sei ne Fa mi lie war die 
reichs te und eine der mäch tigs ten in High ville. Sich mit den Mas-
seys an zu le gen war glat ter Selbst mord, auch wenn Jazz da für be kannt 
war, die Din ge sehr gut ohne Mommy und Daddy re geln zu kön nen.

»Ist das nicht die Freun din von  Oscar?«, frag te Jazz, der sich zu-
erst wie der fing.

»Ja«, sag te Da vid ton los. Er hat te sei nen Ruck sack, wie  Sofia es 
im mer tat, an ei nem Rie men über sei ne Schul ter ge hängt und 
schob ihn mit ei nem Ach sel zu cken zu recht, als stel le er si cher, dass 
er rich tig saß, um bei de Hän de frei  zu  ha ben.  Sofia kann te Da vid 
nicht gut, hat te auch nie län ger mit ihm ge spro chen, als sie alle noch 
jün ger ge we sen wa ren und sie  Oscar in den Fe ri en oder an den Wo-
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chen en den noch von zu Hau se ab ge holt hat te. Sie war ihm seit fast 
ei nem Jahr nicht mehr be wusst be geg net, doch er sprach noch im-
mer mit die ser merk wür di gen, un heim li chen Ruhe, als kön ne ihn 
nichts auf die ser Welt auf re gen.

Jazz, der  Sofia von Kopf bis Fuß mus ter te, zog die Brau en hoch. 
»Willst du dich nicht bes ser ent schul di gen?«, frag te er  Sofia. Bei sei-
nem Ton fall wur de ihr heiß, und ihre Keh le be gann zu bren nen. Es 
poch te in ih rer Schul ter, wo sie in Da vid hi nein ge rannt war.

»Lasst sie in Ruhe«, sag te je mand hin ter ih nen, und auf Jazz’ 
 schö nem Ge sicht brei te te sich ein Lä cheln aus.

 Oscar war da. Er sah sei nen Bru der an und hielt sich ge ra de und 
wach sam wie ein Sol dat. Sein Haar war feucht vom Du schen. Ob-
wohl er ei nen Son nen brand hat te, war er sehr blass.

»Komm schon,  Sofia«, sag te er, den Blick auf Da vid ru hend.  Sofia 
wand te sich ab, aber Jazz pack te sie am Arm und zog sie mit ei nem 
Ruck zu rück.

»Du hast dich noch nicht ent schul digt«, sag te Jazz. Sein Griff war 
fest wie ein Schraub stock.

»Lass sie los«, sag te  Oscar. Er mach te ei nen Schritt auf Jazz zu. Da-
vid stell te sich ihm in den Weg, griff ihn mit ei ner Hand vorn am 
T-Shirt und stieß ihn rück wärts ge gen die Spin de.

»Hey!«, schrie  Sofia, pack te Da vids Ober arm und zerr te ihn nach 
hin ten. Er ließ  Oscar los, der die Zäh ne zu sam men ge bis sen hat te 
wie je mand, der auf Schlä ge war tet. Die Son nen bril le, die Da vid zu-
sam men ge klappt im Aus schnitt sei nes T-Shirts trug, fiel klap pernd 
zu Bo den. Er wand te sich  Sofia zu. Jazz griff nach ih rem an de ren 
Arm, aber  Sofia hat te be reits aus ge holt und schlug Da vid mit al ler 
Kraft, die sie auf brach te, die Faust ins Ge sicht.

Sie traf ihn schlecht seit lich an der Wan ge. Ihre Hand er taubte 
vor Schmerz. Da vid stol per te seit wärts ge gen die Spin de,  Sofia, aus 
dem Gleich ge wicht ge bracht, nach vorn. Un ter ih rem nack ten Fuß 
knack te die Son nen bril le. Jazz riss sie ruck ar tig zu rück, pack te ihre 
Arme und dreh te sie ihr auf den Rü cken.
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»Du dreis te klei ne Schlam pe!«, zisch te er.
Da vid hat te sich rasch wie der ge fan gen. »Lass sie los«, sag te er zu 

Jazz. »Ich mach sie fer tig.«
Jazz ließ  Sofia los, und  Oscar warf sich, als hät te er nur auf den 

rich ti gen Mo ment ge war tet, auf Da vid.
 Sofia un ter nahm ei nen blin den, ge duck ten Flucht ver such nach 

vorn und schaff te es halb an Da vid vor bei. Er er wisch te ihr Haar 
und das Band der Stopp uhr in ih rem Na cken. Es schnür te sich ruck-
ar tig in ih ren Hals, so dass sie zu rück ge ris sen wur de, aus rutsch te und 
hin fiel. Das Band riss. Sie wälz te sich ins tink tiv auf den Bauch, um 
sich vor Trit ten zu schüt zen. Ihre Luft röh re fühl te sich an, als wäre 
sie wie ein Stroh halm ab ge knickt.  Oscar schrie et was, das sie nicht 
ver stand. Jazz hat te ihn von Da vid ge ris sen und hielt jetzt ihn im 
Klamm er griff.

Da vid pack te  Sofia am Rü cken ih res T-Shirts, um sie auf die Bei-
ne zu zie hen. Es rutsch te aus ih rem Ho sen bund und ent blöß te ih ren 
Rü cken und Bauch.  Sofia, ein merk wür di ges Klin geln in den Oh-
ren und ein hef ti ges Pfei fen im bren nen den Hals, such te hek tisch 
mit bei den Hän den nach Halt. Mit der ru dern den rech ten Hand, 
taub von ih rem lah men Faust schlag, stieß sie ge gen den Hals der 
Plas tik fla sche, die sie hat te fal len las sen. Ihre nack ten Füße rutsch-
ten auf dem Bo den.

 Sofia pack te die Fla sche am Hals, riss sie seit lich über die Schul ter 
hoch und sah, wäh rend sie sich halb he rum dreh te, dass ihr zwei ter 
Schlag zwar mit schar fem neu em Schmerz in ih rem Hand ge lenk 
kam, aber viel bes ser ge zielt war. Sie traf Da vid mit der Fla sche mit-
ten ins Ge sicht. Es gab ei nen dump fen, klat schen den Schlag. Da vid 
schrie auf und ließ los.

»Pack sie!«, schrie Jazz.
»Nein!«, brüll te  Oscar. »Hört auf! Da vid!  Sofia, nein!«
 Sofia kam tau melnd auf die Bei ne, ein wei ßes Dröh nen im Kopf, 

blind vor Zorn und von Kopf bis Fuß heiß wie von ei nem Son nen-
stich, hob blind lings er neut die Fla sche über den Kopf und schlug 
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nach Da vid, dies mal mit al ler Kraft. Sie traf ihn seit lich an den Kopf 
und auf den Arm, den er vors Ge sicht drück te. Er stol per te brül lend 
rück wärts, fass te sich und fing ih ren nächs ten Schlag ab. Er blu te te 
aus der Nase. Sein Blick war wild.

Ir gend wo schlu gen Tü ren auf. Jetzt schrien auch noch an de re 
Stim men. Da vid ge wann ge ra de die Ober hand, als die Eng lisch leh-
re rin, die aus ei nem der an gren zen den Klas sen zim mer ge stürzt war, 
sie mit Os cars und Jazz’ Hil fe von ei nan der he run ter riss.

Frank_Sturmfl_CC15.indd   31 14.07.2016   13:11:00



32

2.
Auf Da vids Ar men bil de ten sich un ter den lan gen Krat zern, die 
So fi as Fin ger nä gel hin ter las sen hat ten, be reits dunk le Blut er güs se. 
Er hielt ein paar zu sam men ge knüll te Pa pier hand tü cher un ter die 
Nase ge presst und starr te un ver wandt  Sofia an. Sie konn te sei nen 
boh ren den, lee ren Blick am Ran de  ih res Sicht felds spü ren, aber sie 
sah sto isch zur Tür.

We der sie noch Da vid hat ten ein ein zi ges Wort ge spro chen, seit 
sie al lein ge las sen wor den wa ren. Sie sa ßen sich auf un be que men 
Plas tik stüh len im Zim mer des Schul lei ters ge gen über. Da vid hat-
te sich zu rück ge lehnt und den frei en Arm auf die Stuhl leh ne ge-
stützt. Er hät te läs sig ge wirkt, wenn er nicht un auf hör lich aus der 
Nase ge blu tet hät te.  Sofia hock te krumm nach vorn ge beugt und 
fuhr mit der Zun ge im mer wie der über ihre ge schwol le ne Un-
ter lip pe. Ihr Hals poch te, wo das Band der Stopp uhr ein ge schnit-
ten und ei nen schma len ro ten Strie men hin ter las sen hat te, und sie 
hat te höl li schen Durst. Im Raum war es heiß wie in ei nem Ofen. 
Auf dem Tisch stand, mit in zwi schen si cher lau war mem Was ser 
ge füllt, die Pe psi-Cola-Fla sche, die Mrs. Price, die Eng lisch leh-
re rin, als Be weis stück aus dem Flur mit ge nom men hat te. Sie war 
noch voll, aber  Sofia be fürch te te, dass die Sek re tä rin, die  Sofia und 
Da vid vom Vor zim mer aus durch die off e ne Tür im Blick be hal-
ten konn te, durch dre hen wür de, wenn sie auf stand und die Fla-
sche hol te.

Der Raum des Schul lei ters war ein häss li ches Zim mer mit klo-
bi gen Ak ten schrän ken, schwe ren Mö beln und Tep pich bo den.  Sofia 
stell te sich vor, dass es im Rat haus so aus se hen muss te. Ein gro ßer 
Ven ti la tor war an der De cke be fes tigt, der aus dem Bau jahr der 
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Schu le stam men muss te und be reits so dick Staub an ge setzt hat-
te, dass er nur ka putt sein konn te. Auf dem Tisch sta pel ten sich ne-
ben Fax ge rät und Schreib ma schi ne Pa pie re. An den Wän den hin-
gen über Ur kun den und Fo tos der Schu le und des Lehr per so nals 
die ame ri ka ni sche Flag ge und die Staats flag ge. Pflan zen gab es kei-
ne. Die Fens ter stan den un ter den Ja lou si en off en, aber es mach-
te in zwi schen über haupt kei nen Un ter schied mehr. Drau ßen reg te 
sich kei ne Bri se.

Auf dem Flur nä her ten sich Schrit te, und  Sofia und Da vid zuck-
ten bei de leicht zu sam men. Der Schul lei ter trat ein, schloss die Tür 
hin ter sich und ging zwi schen ih nen hin durch zu sei nem Schreib-
tisch.

Der Schul lei ter war ein äl te rer Mann na mens Chand ler, der in 
sei nen as phalt grau en An zü gen und mit di cker Horn bril le aus sah 
wie ein zweit klas si ger Po li ti ker. Man kann te ihn von den sich end-
los wie der ho len den öden Re den auf den Schul ver samm lun gen und 
sei nen Be sich ti gun gen der ein zel nen Klas sen räu me, bei de nen er sie 
auf ste hen und auf die Fah ne schwö ren ließ.  Sofia war be reits mehr 
als ein mal in sei nem Büro ge we sen, aber das letz te Mal war eine 
Wei le her, und bis lang hat te sie im mer nur Brie fe mit nach  Hau se 
brin gen müs sen.

»Ihr Va ter müss te gleich hier sein, Ms. Field«, sag te Chand ler. Er 
setz te sich an den Tisch und leg te die Hän de zu sam men. An der 
Wand tick te eine Uhr. »Mr. Cole man, da Ihr Va ter ar bei tet, habe ich 
Ihre Mut ter her ge be ten.«

Da vid grunzte halb laut zum Zei chen, dass er ver stan den hat te. 
 Sofia schwieg, ob wohl wie der die Wut in ihr hoch kroch.

»Sie bei de wer den bis zum Ende des Schul jahrs vom Un ter richt 
sus pen diert und er hal ten ei nen Ein trag in Ihre Ak ten. Mr. Cole man, 
Sie sind vom Ab schluss ball aus ge schlos sen.«

Da vid zuck te mit keiner Wim per.
Chand ler, der trotz der Hit ze sei ne An zugs ja cke nicht ab ge-

legt hat te, zog ein Ta schen tuch aus sei ner Ja cke und tupf te sich die 
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schweiß nas se Stirn ab. »Es sind über hun dert Grad Fah ren heit im 
Schat ten«, sag te er. »Wa rum Sie bei de sich aus ge rech net die sen Tag 
aus su chen muss ten, ist mir ein Rät sel. Mr. Cole man, wür den Sie 
bit te nicht auf den Tep pich blu ten?«

Da vid blin zel te, hob die Pa pier tü cher und drück te sie wie der un-
ter die Nase. In der Hit ze war der klei ne Gefrier schrank aus ge fal-
len, in dem Me di ka men te, Eis beu tel und Kühl gel-Komp res sen für 
Sport ver let zun gen auf be wahrt wur den. Da vid hat te sich mit un ter 
dem Was ser hahn nass ge mach ten und in zwi schen wie der ge trock-
ne ten Pa pier tü chern zu frie den ge ben müs sen, nicht als Ers ter, wie 
die Kran ken schwes ter be ton t hatte. Ein heu len des Mäd chen, ga ran-
tiert  Ca thy, war eben falls ohne Eis weg ge schickt wor den.

»Sie ha ben die Schul re geln ge bro chen und wer den sich da für 
ver ant wor ten, ge nau so wie Ms. Field«, sag te Chand ler.  Sofia, die 
nicht zu ge hört hat te, zuck te zu sam men. »Ich bin mir be wusst, dass 
Sie Ih ren Ab schluss hin ter sich ha ben und dass ein Aus schluss für 
den Rest des Schul jah res Sie viel leicht nicht – Mr. Cole man, der 
Tep pich!«

»Fuck!«, fauch te Da vid und lehn te sich zu rück, um das Blut  bes ser 
auff an gen zu kön nen.

»Sol che Wor te will ich hier nicht hö ren!«, blaff te Chand ler.
Es klopf te. Die Tür ging auf und die Sek re tä rin steck te den Kopf 

he rein. »Ent schul di gen Sie, Mr. Chand ler. Mr. Field ist da.« Sie ließ 
die Tür off en und kam kurz da rauf mit ei nem Mann zu rück, den 
sie mit ei nem Lä cheln he rein ließ. Er be ach te te sie nicht. Sie schloss 
die Tür lei se hin ter ihm.

»Mr. Field«, sag te Mr. Chand ler und er hob sich hin ter sei nem 
Schreib tisch. Er streck te die Hand aus, doch Schill war in der Tür ste-
hen ge blie ben und off en bar über leg te Chand ler es sich rasch  an ders.

Nichts an Schill sah nach ei nem vor bild li chen Va ter aus. Falls 
Chand ler ge hofft hat te, mit ihm lie ße sich re den, dann sah er spä-
tes tens jetzt, dass er sich ge irrt hat te.

Dass Schill zwei Me ter groß war, ließ ihn, durch trai niert, grim-
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mig und mit der von der al ten Schuss ver let zung leicht ab ge sack-
ten lin ken Schul ter, noch be droh li cher aus se hen. Er trug trotz der 
Hit ze lan ge Jeans und Ar mee stie fel, ein Un ter hemd, das den Ein-
druck mach te, als hät te er da rin an ei nem Auto ge schraubt, was er 
ver mut lich hat te, wenn  Sofia an den wi der spens ti gen Ford dach te, 
und ein lang ärm li ges ka rier tes Hemd, das er off en bar noch rasch 
über ge zo gen hat te, be vor er aus dem Haus ge gan gen war. Da die 
Är mel hoch ge krem pelt wa ren, war das tä to wier te Mes ser auf sei-
nem rech ten und der un te re Teil der sich durch Wel len win den den 
Schlan ge am lin ken Arm sicht bar. Er sah aus wie je mand, der nicht 
den ge rings ten Skru pel hat te, im Büro des Schul lei ters eine Halb-
au to ma ti sche zu zie hen.

»Was ist jetzt wie der los?«, frag te er, Da vid mus ternd, der aus 
der Nase blu te te, dann  Sofia, die noch et was tie fer in ih ren Stuhl 
 rutsch te und fins ter weg sah.

»Bit te set zen Sie sich doch, Mr. Field.«
»Ich ste he gut. Wür den Sie mir jetzt sa gen, wo rum es hier geht?«
Chand ler war so klug, nicht auf Höfl ich kei ten zu be ste hen. »Mr. 

Field, wir ha ben Sie an ge ru fen, weil eine Prü ge lei vor ge fal len ist. 
Ihre Toch ter hat Mr. Cole man wäh rend der zwei ten Stun de auf dem 
Flur pro vo ziert, wo rauf hin sie ei nan der an griff en. Mrs. Price muss te 
Ihre Toch ter mit Ge walt von Mr. Cole man weg zie hen. Sie hat sie 
mit ei ner Fla sche«, er deu te te auf die Plas tik fla sche auf dem Tisch, 
»auf ihn ein prü geln se hen.« Chand ler mach te eine kur ze, dra ma ti-
sche Pau se, aber Schill sag te nichts. »Ihre Toch ter er hält ei nen Ein-
trag in ihre Akte, und ich hal te es für an ge bracht, sie für den Ver bleib 
die ses Schul jahrs vom Un ter richt zu sus pen die ren.«

Schill hielt sich da von ab, die Au gen zu ver dre hen, in dem er sie 
kurz schloss. »Ich neh me nicht an, dass Sie mir er klä ren kön nen, 
wie ein fünf zehn jäh ri ges Mäd chen ei nen Acht zehn jäh ri gen über-
wäl tigt«, sag te er. »Aber das ist Ihre Schu le. Tun Sie, was Sie wol len. 
Ich neh me mei ne Toch ter jetzt mit nach Hau se. Schö nen Tag noch.« 
Er wand te sich  Sofia zu. » Sofia, komm.«
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»Mr. Field«, sag te Chand ler, halb ver blüfft, halb em pört, »ich den-
ke, Sie ver ste hen, dass Sie sich mit Mr. Col emans Mut ter un ter-
hal ten soll ten. Ihr Sohn wur de schwe rer ver letzt als Ihre Toch ter.«

»Er hat ein paar Krat zer«, sag te Schill ver ächt lich.
»Ich kann ohne mei ne Mut ter mit ihm re den«, sag te Da vid gleich-

zei tig scharf und laut.
»Mr. Cole man hat eine Ge hirn er schüt te rung und seit über ei ner 

Stun de Na sen blu ten, Mr. Field!«
»Dann soll er sich Ta schen tü cher in die Nase ste cken! Was hat er 

über haupt wäh rend des Un ter richts drau ßen auf den Gän gen ver-
lo ren?«

»Wenn Ihre Toch ter kei ne Plas tik fla sche ge habt hät te, hät te sie 
ihm den Kopf ein schla gen kön nen!«

Schill wirk te auch dann ge fähr lich, wenn er mü der und aus ge-
laug ter aus sah als heu te, und heu te hat te er sich so gar das Haar 
ge kämmt und sich vor ein paar Ta gen ra siert.  Sofia war aus ge-
spro chen be ein druckt, dass Chand ler nicht hin ter sei nem Tisch in 
De ckung ging.

»Wenn ein Schü ler der High school, drei oder vier Jah re äl ter als 
mei ne Toch ter, das Be dürf nis hat, ein deut lich jün ge res und kör per-
lich deut lich un ter le ge nes Mäd chen we gen was auch im mer zu sam-
men zu schla gen und Sie die Ver let zun gen, die er sich da bei zu zieht, 
ihr an krei den wol len, tun Sie das mei net we gen, aber ich neh me 
jetzt mei ne Toch ter mit.«

»Das ist nicht das ers te Mal, dass Ihre Toch ter Är ger macht, Mr. 
Field!«

»Und es ist si cher nicht das ers te Mal, dass er hier Är ger macht, 
also was soll das The a ter? Rich ten Sie sei ner Mut ter bes te Wün-
sche von mir aus. Ihr Sohn hat ge kriegt, was er ver dient hat. Wenn 
Mrs. Cole man sich un be dingt mit mir über die Weh weh chen ih-
res Soh nes un ter hal ten will, dann soll sie vor bei kom men.  Sofia, 
komm!«

 Sofia warf noch ei nen letz ten Blick auf Chand ler, der schwit zend 
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und sprach los da stand, dann zu Da vid, der ihr di rekt ins Ge sicht sah, 
mit lee rem, to tem Blick, der sie ei nen lan gen, ei si gen Mo mentlang 
fast dazu brach te, ste hen  zu  blei ben. Sie schul ter te ih ren Ruck sack 
und folg te Schill aus dem Büro, und das kal te Ge fühl fiel von ihr 
ab, so bald sie den Raum ver las sen hat te.

Sie hat te Mühe, mit Schill mit zu hal ten, der durchs Sek re ta ri-
at ging, ohne auf sie zu war ten. Die Sek re tä rin stand auf, als sie 
ihn sah. »Mr. Field«, sag te sie über rascht. »Mrs. Cole man ist noch 
nicht da.«

»Brin gen Sie ih rem Jun gen ei nen Wasch lap pen«, sag te Schill. 
» Sofia, komm jetzt!«

Die Sek re tä rin stand völ lig kon fus da.  Sofia rann te Schill nach, 
der die Trep pe hi nun ter stieg und rasch durch den lee ren Flur zum 
Aus gang ging, ohne nach zu se hen, ob sie ihm folg te. Das Ge län de 
war men schen leer.  Oscar saß ge ra de in Eng lisch, der Platz ne ben 
ihm war leer.

»Was ist mit mei nem Fahr rad?«, rief  Sofia Schill nach.
»Lass es ste hen!«
Schill hat te den al ten grau en Ford Pinto ganz hin ten ge parkt. Er 

schloss auf.  Sofia klet ter te auf den Bei fah rer sitz und kur bel te so fort 
das Fens ter he run ter. Im Wa gen war fast kei ne Luft vor Hit ze. Es 
roch nach Zi ga ret ten, ob wohl Schill nicht im Auto rauch te, wenn 
 Sofia da bei war.

Sie schwie gen, bis sie auf die Haupt stra ße ge bo gen wa ren.  Sofia 
hielt ih ren Ruck sack auf den Kni en und war te te da rauf, dass Schill 
end lich an fing. Er kon zent rier te sich auf die Stra ße, aber sie sah die 
An span nung in sei nen Ar men und sei nen har ten Ge sichts aus druck. 
Schließ lich sag te sie: »Ich habe mich ge wehrt, das ist al les.«

Schill seufz te tief und ge quält. » Sofia, weißt du, was du ge tan 
hast?«

»Ich habe ihn nur ge schla gen, da mit er mich los lässt!«
»Du hast mit ei ner Fla sche auf ihn ein ge prü gelt!« Er ließ sie nicht 

zu Wort kom men, um sich zu ver tei di gen. »Du weißt ganz ge nau, 
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dass wir kei ne Auf merk sam keit auf uns len ken dür fen!« Er wur de 
noch lau ter.  Sofia klam mer te sich fins ter an ih ren Ruck sack. »Wir 
sind so ver dammt vor sich tig,  Sofia, und du machst das al les ka putt, 
weil du dich mit ei nem von der High school an le gen musst?«

»Er hat  Oscar an ge griff en!«
»Na tür lich,  Oscar«, sag te Schill wü tend. »Ihr bei de zieht Är ger 

mag ne tisch an, was? Du hät test dem Kerl den Schä del bre chen 
kön nen!«

 Sofia war die Hit ze ins Ge sicht ge stie gen. »Du hast ge sagt, er hät-
te nur Krat zer!«

»Na tür lich habe ich das ge sagt«, schnaub te Schill. » Sofia, das war 
eine vol le Zwei li ter fla sche! Du hät test ihn um brin gen kön nen!«

Sie knirsch te mit den Zäh nen. »Als ob«, mur mel te sie.
»Du hast ver damm tes Glück, dass sie dich nicht raus schmei ßen. 

Ehr lich ge sagt wun de re ich mich. Wenn so was noch mal pas siert, 
kann uns das alle den Hals kos ten.«

»Er hat an ge fan gen, er und Jazz fuc king Mas sey, der nie in Schwie-
rig kei ten kommt, weil sei ne El tern die hal be Stadt be sit zen!«

»Da rum geht es hier nicht! Ich will dein Wort. Du legst dich nicht 
noch mal mit je man dem an, der so viel grö ßer und äl ter ist als du. 
Wenn du dich mit je man dem schla gen willst, dann kann ich nichts 
da ge gen ma chen, aber du tust es nicht in der Schu le.«

»Ich habe –«
»Hast du mich ver stan den,  Sofia? Das muss doch in dei nen Schä-

del ge hen!«
 Sofia lehn te sich aus dem Fens ter. Der Fahrt wind zog ihr an ge-

nehm kühl ins Ge sicht. »Ich hab’s ver stan den«, sag te sie barsch.
Schill warf ihr ei nen letz ten wü ten den Blick zu, aber  Sofia 

wuss te, dass er für die ses Mal fer tig war. Den Rest der Fahrt, fünf 
Mi nu ten, da sie am an de ren Ende der Stadt wohn ten, schwie gen 
sie bei de, und  Sofia sah die meis te Zeit hi naus, um Schill nicht 
an se hen zu müs sen, der eine aus ge spro chen schlech te Lau ne aus-
strahl te.
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1972 wa ren sie nach High ville ge kom men, vor neun Jah ren. Die 
Stadt war ge ra de groß ge nug, dass man in Ruhe ge las sen wur de, 
wenn man sich un auff äl lig ver hielt. Es zog kaum je mand weg und 
nur we ni ge Leu te zu. Das Neu bau ge biet, ein vor Jah ren von ei nem 
sel te nen Geld ü ber schuss fi nan zier tes An sied lungs pro jekt des Coun-
ty, lag brach. Der She riff, der für das County zu stän dig war, sah alle 
zwei Wo chen nach dem Rech ten und über ließ die Ar beit an sons-
ten dem De puty, Nick ys Va ter.

Die Stadt be saß ei nen klei nen Park mit ei nem Ve te ra nen denk-
mal vor dem Rat haus, das aus Bür ger spen den er rich tet wor den 
war, ein Sport feld, auf dem un ter an de rem der Base ball ver ein und 
das Foot ball team der Schu le trai nier ten, so wie zwei Kir chen, eine 
mor mo ni sche Church of Je sus Christ of Lat ter-day Sa ints und eine 
bap tist ische et was au ßer halb. Ent lang der brei ten Haupt stra ße gab 
es ei nen Drug store, ei nen Wasch sa lon, eine Än de rungs schnei de-
rei, eine Vi de o thek, die Be ta max und VHS führ te, ein Mu sik ge-
schäft und ei nen klei nen Buch la den so wie ei nen La den, der Aus-
rüs tung für Jagd und Cam ping ver kauf te. An der grö ße ren der 
bei den Kreu zun gen lag eins der zwei kon kur rie ren den Di ners von 
High ville. Hin ter der Tank stel le und der Au to werk statt führ te eine 
klei ne Stra ße aus der Stadt hi nab in ein kar ges Wald stück, durch 
das der Fluss floss, an dem  Sofia und  Oscar die se Som mer fe ri en 
ver brin gen wür den.

Am äu ßers ten Rand der Stadt, von wo es noch zwan zig Mei len 
bis nach Kane wa ren, wo es ein Kino, eine Vi deo-Arc ade und ein 
Kran ken haus gab und auch al les sonst, was jede grö ße re Stadt zu 
bie ten hat te, stand ein gro ßer Su per markt, das mo derns te Ge bäu-
de in High ville. Di rekt da hin ter be gann das Nichts. Das be reits vor 
Jah ren ge plan te Mo tel war nie ge baut wor den, die zur Hälf te as-
phal tier te Bau stel le ver fiel, und die An woh ner park ten dort, wenn 
sie die Ein käu fe im Su per markt er le dig ten.

High ville klam mer te sich mit be ein dru cken der Hart nä ckig keit an 
sein Fort be ste hen. Ob wohl sein Koh le vor kom men schon vor über 
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fünf zehn Jah ren er lo schen und auch die Kies för de run gen lan ge ein-
ge stellt wor den wa ren, hat te es das nach dem Schluss der Mi nen 
und der letz ten Fab ri ken auf ge ta ne Loch der Ar beits lo sig keit über-
stan den. Die Stadt war so zäh wie die Pflan zen, die spär lich, aber 
un er bitt lich das um ge ben de Brach land be wuch sen.

Das Brach land äh nel te der Wüs te, in die man kam, wenn man 
hun dert Mei len nach Wes ten fuhr. Es er streck te sich über zehn 
Mei len, bis an sei ner Gren ze die Ber ge be gan nen. Nie mand wuss-
te mehr, ob das Brach land schon im mer eine Wüs te ge we sen war 
oder ob erst Koh le ab bau und Kies för de rung es hat ten ver ö den las-
sen. Die meis ten der klaff en den Lö cher und För der schäch te, die 
die Ma schi nen noch vor zwei Jahr zehn ten in die Land schaft ge-
ris sen hat ten, wa ren mit Bau schutt und von Kies und Koh le ge-
trenn tem nutz losem grau en Ge stein zu ge schüt tet. In ei ni gen der 
fla che ren Gru ben hat ten sich pfüt zen ar ti ge Seen ge bil det, die die 
um lie gen de Ve ge ta ti on an zo gen und klei ne Oa sen in der kar gen 
Land schaft bil de ten. An de re wa ren ab ge sperrt, aus ge trock net und 
vol ler Schlan gen, die sich in den Ge steins spal ten ver kro chen. Nur 
die größ te, tiefs te und Furcht einflößends te der Gru ben, die mit ten 
im Brach land lag und in der Stadt schlicht Das Loch hieß, hat te sich 
ganz mit Grund was ser ge füllt. Es war so klar, dass man fast bis auf 
den Grund se hen konn te, und im Schat ten war das Was ser schwarz 
und über zwan zig Me ter tief.

Die Se cond Wood Lane lag am von klei nen Kak teen ar ten und 
nied ri gen, an spruchs lo sen Bü schen be wach se nen Brach land, so dass 
die Bäu me, Gär ten, die Häu ser und die da vor ge park ten Au tos stets 
mit ei ner dün nen Schicht Staub be deckt wa ren. Das klei ne, zwei-
stö cki ge Haus, das am Ende der Stra ße auf dem letz ten be bau ten 
Grund stück stand, war das he run ter ge kom men ste der gan zen Se-
cond Wood Lane, in den spä ten Fünf zi gern bil lig aus Holz ge baut. 
Die Lö cher im Dach wa ren mit Teer plat ten ge deckt, die in der 
Hit ze dampf ten. Die Laub bäu me, die die Ve ran da über schat te ten, 
lie ßen, wie alle in der Stra ße, die Blät ter hän gen. Der letz te An-
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strich blät ter te, vom Sand ab ge schmir gelt, von den Wän den. Hin-
ten im Gar ten, ei nem ver wil der ten Fleck Ra sen, bil de ten Kie fern 
ein wind schie fes Wäld chen. Vor dem Haus führ ten Stu fen auf eine 
über dach te Ve ran da, die rechts he rum au ßer Sicht wei te ver lief und 
in der je des zwei te Brett knarr te, dass es in den Oh ren weh tat.  Sofia 
lieb te das Haus.

Im In ne ren war es kaum küh ler als drau ßen. Links führ te eine 
enge Trep pe in den obe ren Stock. Die Die len wa ren im gan zen 
Haus durch ge lau fen, der Tep pich im Flur ver rutsch te, als  Sofia ihre 
ver schwitz ten Turn schu he mit den Ze hen von den Fer sen zog, sie 
bei sei te kick te und ih ren Ruck sack un ter die Gar de ro be fal len ließ.

»Was ist mit dei nem Hals?«, frag te Schill hin ter ihr.
»Nichts.«
»Du hast da ei nen di cken ro ten Strie men. Mach Eis drauf.«
 Sofia ging in die Kü che und hol te aus ei nem Ge fäß im Ge-

frier fach ei nen Eis wür fel, den sie ab wech selnd an ih ren Hals und 
auf ihre po chen de Un ter lip pe drück te, und Oran gen saft aus dem 
Kühl schrank. Schill zog sein Hemd aus, mas sier te sich die ver narb-
te Schul ter und ging übers Wohn zim mer auf die mit Kie fern na deln 
über sä te Ve ran da. Da er wuss te, wo er hin tre ten muss te, be weg te er 
sich fast laut los. »Du hast Haus ar rest!«, rief er von drau ßen.

 Sofia ver kniff sich eine Ant wort, stieg die Trep pe hi nauf und riss 
in ih rem Zim mer die Fens ter weit auf, ehe sie sich aufs Bett fal len 
ließ. Der Eis wür fel be gann zu schmel zen und tropf te ihr von der 
tau ben Lip pe über die Hän de.  Sofia steck te ihn in den Mund, wo 
die Käl te sie in die Zäh ne biss. Ihr Na cken schmerz te von Da vids 
Schraub stock griff. Über ihr starr te Sigo ur ney We aver als  Lie uten ant 
El len Rip ley mit ver schränk ten Ar men, die Waff e über der Schul-
ter, ins Zim mer.

Aus den bei den Fens tern sah man auf das Über dach der Ve ran da, 
auf dem eine Schicht to ter Kie fern na deln lag. Un ter den Fens tern 
stand das Bett, das wie im mer un ge macht war. Auf dem ab ge wetz-
ten bun ten Tep pich lag So fi as Walk man, der vom Kopf kis sen ge-
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